
A l l g e m e i n e 

b o t a n i s c h e Z e i t u n g . 
N r o . 3 7 . B e g e n s b u r g , am 7. O c t . 1 8 3 3 . 

- 3 — 

I. O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . 
Antwort auf zwei Bemerkungen des H r n . D r . 

P r e s l über meine Ansichten von den Staubgc-
fäfsen und der Frucht; von H r n . P r o f . A g a r d h 
i n L u n d . 

V r e i t ent fernt , eine W i d e r l e g u n g meiner 
Ansichten zu mi f sb i l l igen , ist es m i r sehr schmei 
chelhaft gewesen, dafs D r . P r e s l sie seiner B e -
Urthei lung werth gefunden hat. Andersei ts w i r d 
D r . P r e s l es nicht übel aufnehmen, dafs i ch e i 
nige W o r t e zur Gegener innerung anführe. 

D r . P r e s l hat eine monströse T u ' p e be
obachtet, bei welcher die Antheren einwäits aufge
sprungen w a r e n , und die auf ih rem Bande eine 

doppelte B e i h e gestielter keulenförmiger Bläschen 
t r u g e n . E r schliefst aus dieser Monstrosität, dafs 
die Anthere ein zusammengerolltes Blatt sey, w e i 
t e s s ich hier wieder ausgebreitet bat und an des
sen Bändern die „Po l l enb läschen" entspr ingen, 
Und also a u c h , daTs meine Ansicht über d ie A n -
, h e r e als eine Ax i l l a rknospe des Blumenblattes da

durch „ verwor fen w i r d . " 
Ueberhaupt ist es eine eigene Sache, die M o n 

strositäten für Bückgänge z u der ursprünglichen 
F l u " 37- ü o 
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F o r m zu betrachten. E» ist ja oft das Gegenthe i l . 
So l l t e man wohl i m Tbierr 'e iche die Monstra für 
einfachere regelmäfsigere Organ ismen erklären, 
wovon d ie normalen Organismen nur maskitte 
F o r m e n wären ? 

B e i jeder monströsen B i l d u n g mischt sich da» 
normale Streben f re i l i ch auch mit e in , aber es ist 
dort eben so versteckt , wie in den gewöhnlichen 
B i l d u n g e n . D i e Monstrosität ist aber dadurch für 
die Wissenschaft interessant, dafs sie, mit der ge
wöhnlichen B i l d u n g v e r g l i c h e n , z w e i Fälle dar
bietet, wodurch das u r - normale Streben sich aus
drückt, und also le ichter zu erkennen ist. W e n n 
man aber so schliefst , wie es bisweilen in unsern 
botar ischen Abhandlungen geschieht, als wäre die 
Monstrosität die einfachere und ursprüngliche 
F o r m , so w i r d es ohnstre i t ig zu den ungere im
testen Aufschlüfsen führen. W ü r d e man wohl dar
aus, dafs i n P a r i s eine F r a u ein K i n d gebar, da» 
v i e l Aehnl i ches mit einem F r o s c h e hat te , zü 
schliefsen berechtiget s eyn , daf» der Mensch e i 
gent l ich nur e in metamorpbosirter F r o s c h sey? 

Dafs eine A n t h e r e in ein Blatt übergeht , i * 1 

eine längst bekannte Sache ; aber gewöhnliche 
Aeste oder Knospen gehen auch be i v ie len Pf lan
zen in Blätter über ( K u s c u s , X y l o p b y l l a ) ; ja die 
Blätter bestehen aus denselben E lementen al* 
die jungen A e s t e ; aber darum gibt es e ine typ'" 
sehe Versch iedenhe i t zwischen Blatt und A» 1 . 
D i e s e Verschiedenhei t ist keine organische, sie »»' 

9 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05176-0134-3

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05176-0134-3


eine relative. *) Ast und Blatt stehen z u einander 
•n e inem nothwendigen Wechselverbältnifs. Das 
Blatt ist das äussere, schützende, erzeugende oder 
•Erzeugung möglich machende, die Knospe oder der 
Ast ist das innere, geschützte, erzeugte. E s ist also 
nur die einfache F r a g e : Steht das Staubgefäfs z u 
dem Blumenblatt i n derselben B e l a t i o n , als die 
Knospe zu dem LSlatt? Kann man annehmen, dafs 
in der A x i l l e eines Blumenblattes ein Staubgefäf» 
sich b i lden k a n n und sich zu b i lden strebt, eben 
so w ie die Knospe i n der A x i l l e eines Blattes 
sich bi ldet ? Dieses ist meine L e h r e . Ich habe ge* 
' ehrt , dafs, w e i l der B lumenkranz e in verkürzter 
Ast ist , die Blätter in Q u i r l e n s i tzen, dafs diese 
Klätter ihre Ax i l l a rknospe haben -müfsen , und 
dafs diese A x i l l a r k n o s p e n die Staubgefäfse s i n d , 
w i e d ie F r u c h t die E n d k n o t p e . Ich habe gelehrt , 
dafs d ie Staubfäden wie die Blumenblätter n icht 
gleich s ind , sondern ursprünglich u n g l e i c h , dafs 
das eine Blumenblatt älter, stärker, niedriger seyn 
^ufs als das andere, dafs die Staubgefäfse es eben 
*° seyn müfsen, und dafs gerade diejenigen Staub
gefäfse älter, stärker, n i edr iger s i n d , welche i n 
den A x i l l e n der älteren, stärkeren, n iedr igen B l u 
menblätter sitzen ; — eine L e h r e , welche bei V e r -
g'eichung mit der Natur sich i m m e r bewährt, und 
welche interessante Aufschlüfse für d ie systemati-
s che Beur the i lung der Pf lanzen gibt . 

) Sie w i r d auch nachher eine functionelle. E i n Ast hat 
eiue audere Function als das Blatt, Aber die F u n c t i o 
nen sind nie sichere Kennzeichen der organischen W e n 
dung der Thei le . Ein blattartiger Ast fungirt wie ein Blatt. 

O o 2 
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Ich kann nicht f inden, dafs D r . P r e s l ' s B e 
obachtung e iner monströsen T u l p e mehr bewei 
set, als alle die tausend vorher beobachteten Fället 
wo die Staubgefäfse in Blätter übergegangen waren. 
T h u n es ja auch die Früchte (Prunus Cerasus*tc.)j 
aber wer kann wohl läugnen, dafs die F r u c h t eine 
Knospe i s t ? A b e r D r . P r e s l ' s Beobachtung ent
hält mehr als die V e r w a n d l u n g der A n t h e r e i " 

- e in B lat t . A n dem Bande dieses Blattes sah et 
gestielte Körper. D iese sprechen für, nicht g*' 
gen meine A n s i c h t ; es ist eine neue Beobachtung 
von der oft schon früher beobachteten Verwand
lung der Antheren i n einen fruchtähnlichen Körper. 

Z w a r sagt D r . P r e s l , dafs er die gestielte" 
Körper am Bande des Blattes für PollenbläscheO 
ohne P o l l e n ansehe. W a s sind aber Pollenblä»-
eben ohne P o l l e n ? Das P o l l e n besteht ja aus frei 
l iegenden K u g e l n , mit spermatischen Körner 0 

(Granules spermatiques Brongn.) gefüllt. M e i n t D r ' 
P r e s l mit dem W o r t e : „Pollen" die frei l iegen
den K u g e l n oder die spermatischen Körner? l& 
kann es m i r aus seiner Schr i f t nicht k lar mache"' 
E r w i l l aber gerade aus diesem Umstand, dafs d' f l 

gestielten Körper Pollenbläschen ohne Po l l en sind" 
bewei ten , dafs diese monströse F o r m der S t a u b g e ' 
fäfse nicht eine B i c h t u n g nur F r u c h t b i l d u n g war 0 . 

D i e s e r B e w e i s aber ist be i gegenwärtiger D a r s l * ' ' 
l ung des Po l l ens für m i c h ver l o ren gegangen, d ' 
i ch diese Darste l lung nicht mit dem gewöhnliche 0 

Begr i f f e von P o l l e n vereinigen kann. 
Sehen w i r also von diesem ab , und gebe" 
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wir die natürliche Erklärung der fragl ichen M o n 
strosität, so finden w i r l e i c h t , dafs die Antbere 
h i e r i n e iner schwankenden B i l d u n g begriffen 
'st, zwischen Staubgefäfs u n d C a r p e l l ; und da das 
Carpe l l aus z w e i E lementen bes teht , nämlich aus 
Blatt und S a m e n , so ze igen s ich auch hier beide 
Elemente in unvol lkommenem Zustande. A m 
Bande des Blattes erscheinen nämlich die unge
bildeten Samen als gestielte K ö r p e r , wie an tau 
send Flüchten. D iese Erklärung ist so einfach, 
dafs man es n icht le icht begrei fen k a n n , w ie es 
anders zu erklären wäre , besonders da die Fälle 
•o häufig s i n d , i n welchen die Staubgefäfse s ich 
2 | - C s r p e l l e n umzubi lden streben, u n d dann auch 
r o h e B i l d e r der Samen erzeugen . 

Ist aber dieses k lar und beinahe u n z w e i f e l 
haf t , so ist w o h l die P r e s l sehe Beobachtung 
n « r e in neuer sehr interessanter B e w e i s , dafs 
nieine L e h r e nicht „ g e w o r f e n , " sondern die 
w a h r e ist . 

D i e zwei te B e m e r k u n g , welche D r . P r e s l 
ßegen meine Ans i chten gemacht b a t , berührt das 
V e r h ältnifs des Organs , welches i c h S p o r o p h o -
r u m genannt h a b e , zu dem O r g a n , welches i c h 
C a r p o p h y l l u m nenne. Ich habe nämlich das 
^porophorum (den Körper, auf welchem die z u 
einem e inz igen Carpophy l l gehörenden Samen 
•Uzen,) als eine Knospe des Carpophyll» betrach
tet. D i e Anlässe und Gründe dieser meiner M e i 
nung s ind v ie le . Ich w i l l nur einen oder andern 
nennen. D i e Samen können eben, wenn sie am 
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Hantle des Carpophyl ls s i t z e n , nicht aus dem 
Rande selbst e n t s p r i n g e n , w e i l das Sporophor , 
der Rand worauf sie s i t z e n , e in eigenes O r g a n 
ist , und nicht identisch mit den Marg ina l i en des 
Blattes . E s gibt a b e r , nach meiner M e i n u n g , 
k e i n neues Organ i n der B lume und E' iucht . 
A l l e s ind früher i n den untern Bi ldungsstufen 
geb i lde t , nur veränderte Blumenblätter. Staub
gefäfse, Carpopby l l en , Samen, E m b r y o n e n , keines 
ist ein neues O r g a n ; alle s ind O r g a n e , die man 
be i den unteren Stufen in anderen F o r m e n v o r 
gebi ldet findet. W e n n also das Sporophor e in 
eigener Börper ist , so mufs man sein V o r b i l d su
c h e n ; und dieses k a n n , da das Sporophor aus 
der A x i l l e des Carpophyl ls entspr ingt , nichts an
ders seyn, als d i e ' K n o s p e . E i n anderer , weniger 
metaphysischer, mehr pract ischer G r u n d i s t , dafs 
dus Spo fophor öfters f r e i und ohne Berührung 
mit dein Blattfande steht (z. B. bei dc.i Primu-
laceen, Portulaceen, Caryophyllaceen). W i e könnte 
w o h l das Sporophor ein T h e i l des Blattes seyn, 
da es ganz f r e i und getrennt steht ? In andern 
Fällen ist das Sporophor an den M i t t e l n e r v des 
Carpophyl ls angewachsen ; es entspringt also nicht 
h i e r aus dem Blat t iande . In andern Fällen hat 
es sich zu e iner brei ten Fläche ausgebreitet, und 
bekleidet so die innere Oberfläche des C a r p o 
phyll», wie kann man es dann für den Blattrand 
annehmen? A u f diese und viele andere Ans ieb 
ten gründet s ich meine L e h r e , dafs das Sporophor 
die Knospe des Carpophyl l s i s t ; eine L e h r e , w e l -
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ehe D r . P r e s l aber v e r w i r f t , und unwahrschein
l i ch zu machen sucht. 

D r . P r e s l ' i U r t h e i l i s t , wenn i ch nicbt 
' r r e , folgendes. E r geht von der. Ans i ch t aus, 
dafs die ßlnme und F r u c h t mit den thier ischen 
B i ldungen analog sey ; und da die Organe des 
T h i e r s sich alle zug le i ch b i l d e n , müssen auch die 
ßlumentheile und Frucht the i l e zugle ich gebildet 
*cyn. Jetzt aber ist der Mutterkuchen b e i den 
T h i e r e n e in neu erzeugtes O r g a n , also mufs auch 
die F lacenta be i den Pf lanzen e in neu e r z e u g 
tes O r g a n s e y n , kann also keine A x i l l a r k n o s p e 
*eyn. E s ist m i r gar unmöglich g e w e s e n , die 
Bündigkeit dieses Beweises e inzusehen. Ausser
dem dafs es einen offenbaren W i d e r s p r u c h zu 
enthalten scheint, ex i s t i r t auch keine Analog ie des 
Mutterkuchen des T h i e r s und der Placenta des 
Gewächses; das kann w o h l auch unmöglich D r . 
t r e s l ' s M e i n u n g seyn. K u r e in Anfänger kann 
nunmehr den Mutterkuchen und die sogenannte 
f lacenta für analog halten, und ich räume den Kennt 
nissen des D r . P r e s l zu viel Gerecht igke i t e i n , 
nm i h n eines solchen Mifsgr i f fes zu beschuldigen. 
Da i ch aber keine andere M e i n u n g aus seinem 
Käsonneroent herausziehe» kann , sehe i ch mich 
auch aufser Stand, in eine andere V e r t h e i d i g u n g 
d e i n e r A n s i c h t e inzugehen. 

So l ieb es m i r ist, dafs man raeine Ansichten 
prüft , wenn auch die Prüfung zu einer V e r w e r 
fung leiten s o l l t e , so sehr möchte i ch wünschen, 
dafs e in j e d e r , der sie zu widerlegen sucht , i n 
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meinen Ideengang l i i n e i n d r i n g e , und dann erat 
z u i h r e r W i d e r l e g u n g übergehe. Die» scheint 
m i r D r . P r e s l nicht gethan z u haben. Möchte 
er nicht a l le in die hieine französische Schrift) 
i n welcher i ch erst diese Ansichten entwickeltet 
sondern auch was i c h darüber i n meiner Orga-
nographie und Biologie gehandelt habe , in Erwä
gung z i e h e n ; und ich hof fe , dafs er zugeben 
w i r d , dafs diese L e h r e nicht durch einige Beobach
tungen der Monstrositäten z u wider legen ist. So 
hat auch D r . E n d l i c h e r g e t b a n , welcher in 
L i n n a e a 7 . Band 1. Hef t eine Uebers i cht ^zwa* 
nach meinem Essai, welcher den ersten rohen 
E n t w u r f meiner A n s i c h t enthält , da diese E n t 
w i c k l u n g i n me iner , Organographie und Bio log ie 
i h m unbekannt gebl ieben zu seyn scheint,) gege
ben hat, uud dann zu Gegenbemerkungen geschrit
ten ist . D iese Gegenbemerkungen sind von der 
höchsten W i c h t i g k e i t , aber er bat sie selbst nicht 
als widerlegende, sondern als nur beschränkende, 
modißeirende betrachtet ; und ich werde vielleicht 
e i n andermal , sua venia, auf sie zurückkommen. 

2.) Die Gamsgrube im oberkärnlhisehen Hochgebirge'! 
Schilderung ihrer Besteigungen, Lage und Ve' 
getation; von D r . H o p p e . (Schluf») 

B e i näherer Betrachtung der Vegetation der 
Gamsgrube stellen sich die Cruc i f e ren als die \ o*' 
züglichste F a m i l i e d a r , wie denn auch der vor
waltende B e s t a n d t e i l des Bodens , G l i m m e r 
sand, vorzüglich geeignet i s t , ihre zarten W u r -
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meinen Ideengang l i i n e i n d r i n g e , und dann erat 
z u i h r e r W i d e r l e g u n g übergehe. Die» scheint 
m i r D r . P r e s l nicht gethan z u haben. Möchte 
er nicht a l le in die hieine französische Schrift) 
i n welcher i ch erst diese Ansichten entwickeltet 
sondern auch was i c h darüber i n meiner Orga-
nographie und Biologie gehandelt habe , in Erwä
gung z i e h e n ; und ich hof fe , dafs er zugeben 
w i r d , dafs diese L e h r e nicht durch einige Beobach
tungen der Monstrositäten z u wider legen ist. So 
hat auch D r . E n d l i c h e r g e t b a n , welcher in 
L i n n a e a 7 . Band 1. Hef t eine Uebers i cht ^zwa* 
nach meinem Essai, welcher den ersten rohen 
E n t w u r f meiner A n s i c h t enthält , da diese E n t 
w i c k l u n g i n me iner , Organographie und Bio log ie 
i h m unbekannt gebl ieben zu seyn scheint,) gege
ben hat, uud dann zu Gegenbemerkungen geschrit
ten ist . D iese Gegenbemerkungen sind von der 
höchsten W i c h t i g k e i t , aber er bat sie selbst nicht 
als widerlegende, sondern als nur beschränkende, 
modißeirende betrachtet ; und ich werde vielleicht 
e i n andermal , sua venia, auf sie zurückkommen. 

2.) Die Gamsgrube im oberkärnlhisehen Hochgebirge'! 
Schilderung ihrer Besteigungen, Lage und Ve' 
getation; von D r . H o p p e . (Schluf») 

B e i näherer Betrachtung der Vegetation der 
Gamsgrube stellen sich die Cruc i f e ren als die \ o*' 
züglichste F a m i l i e d a r , wie denn auch der vor
waltende B e s t a n d t e i l des Bodens , G l i m m e r 
sand, vorzüglich geeignet i s t , ihre zarten W u r -
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%eln au fzunehmen , da besonders das ganze B e -
dürfnif» al ler B r a k e n nur auf diesen lockern Sand
boden berechnet ist . Be fsba lb s ind die meisten 
Arten dieser Gattung auf der Gamsgrube a n z u 
treffen, nämlich Draba ßadnitzensis, frigida, tomen-
tosa, laevigata, carinlhiaca und elongata, insbeson
dere aber die ächte Draba aizoides L. et H o s t , 
die oft ganze goldgelbe F e l d e r darbietet. N a c h 
den Draben folgen die A r a b i d e s , wovon h ie r i n 
z ieml icher Menge Arabis rupestris, alpina, bellidi-
f°lia, pumila und coerulea v o r k o m m e n , und von 
denen die letztere als eine ächte Gletscherpf lanze 
*<- betrachten ist . Biscutella alpestris und Erysu 
"twm lanceolatum kommen i n grofsen und k le inen 
F o r m e n vor , ohne aber im geringsten auf andere 
W e i s e abzuweichen. Braya alpina und Lepidium 
^revicaule s ind treue Gefährten auf blofsem S a n d 
boden in dieser Gletschergegend, obwohl erstere 
°uch einmal in der L e i t e r , letztere öfter am u n 
tersten G le t s cher gefunden w u r d e . 

Merkwürdig ist et , dafs von Synantbereen aus-
•er Apargia Taraxaci ,*) Artemisia spicata und 
facialis, Achillea Clavenae und atrata keine e i n 
zige andere G a t t u n g , also auch ke in H i e r s c i u m , 

*) Dafs diese Pflanz- überall in Gletschergegenden 
hier, wie anderswo, die Arabis coerulea zur Gefährtin 
habe, wie in Alpengegenden die beiden Dohlen Laser-
pitium simplex L. und Phetlandrium Mutellina L. stet» 
beisammen wachsen, lehrt auch H ae n k e in J a c q . 
collect. II. p. äü. : „Herbida s u m i u a r u m a lpium loca 
et nivis sensim contabescentia 6tilliciilio perpetuo i i -
rigua incolit plant.i ra i ior c u m Saxifraga o p p o s i i i f o l i a . . . 
V i d i in pleriique alpibus una c u m pracedente (Arabide 
coerulea). " 
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Torkommt, d ie doch sonst den Alpengegenden e i 
gentüml i ch angehören. 

Pedicularis asplenifolia und rostrala wachse« 
ebenfalls f r i ed l i ch beisammen, und obwohl man die 
l e t z l e re ganz füglich h ie r als eine k le inere Varie* 
tat bezeichnen könnte, da man die gewöhnliche 
F o r m als eine grofse Abänderung angegeben hat» 
so kann sie darum noch nicht mi t der erster» 
verbunden w e r d e n , d ie ausser den characteristi* 
sehen Kennze i chen r.och durch rasenartiges Z u 
sammen wachsen ausgezeichnet i s t , während letz* 
t c re immer in e inzelnen E x e m p l a r e n erscheint. 
Bartsia alpina und Ajuga pyramidalis kommen sei" 
ten vor . 

A u c h die Saxi fragen und G e n t i a n e n , di« 
sonst den vorzüglichsten A l p e n f l o r ausmachen« 
s i n d h i e r nur i n wenigen A r t e n anzutreffen, nämiieb 
-jon ersteren, Saxifraga bryoides u n d opposilifoUö 
g e m e i n , späterhin die bißora, die nur unten an» 
Gletschergerölle gefunden w i r d . Gentiana vernO 
ist g e m e i n , und kommt i n ganzen Basen mit 2 ° 
bis 3o B lumen vor . Sparsamer ist G . obtusifoli<*i 
G. nana, bavarica, glacialis und prosirala sind 
d ie seltensten. 

V o n Anemonen ist baldensis häufig; sparsame 1" 
die alpina. Ranunculus alpestris kommt i n alle» 
F e l s e n r i t z e n v o r , während montanus seltner ist* 
V o n Primeln nur die e inz ige farinosa, so vo» 
Scabiosen die luc'.da, die h i e r i n grofsblumige" 
E x e m p l a r e n sehr ausgezeichnet erscheint. Auch/»- 1 ' 
serpitium simplex und Phellandrium Mutellina, die 
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" n z i g e n Doldenpf lanzen, zeichnen «ich i n w i r m e a 
Sommern durch einen sehr grofsen W u c h s aus. 

^ on Caricibut habe i ch nur einige gefunden, 
*"*e niontana, firma und eine neue, die memÜra» 
nacea, dann die rupestris Allioni, die sich fast i m -
^ e r in Gesel lschaft von *Elyna spicata findet. 

Unter den Gräsern ist Poa alpina gemein , 
' P - r . a m e r F. vivipara und supina, die h i e r auf 
l , ° l irten Fe lsen wächst, und genau dieselbe i s t , 
w e l che S c h r ä d e r beschrieben und S c h e u c h z e r 
*bgebildet h a t ; auch Phleum Michelii nicht selten. 

D i e Farne fehlen g a n z ; von Lycopodiis n u r 
beiden Selago und Selaginoides. 
Unter den Laubmoosen , von denen alle Schat-

' e ° - und Baummoose fehlen , da h i e r ke ine 
b rauch er noch weniger Bäume mehr anzutref -
^ 6 r i s i n d , zeichnet s ich vor al len andern die Voi-

nivalis aus, die h i e r i h r e n Standort auf und n e -
i 

e ° Excremenfen des Viehes h a t , ing le i chen 
num urceolatum. D i e meisten andern s i n d 

F i 
eisenmoose, als Weissia latifolia, crispula, Didy-

^odon capillaceus, Grimmia ovata, alpestris, obtusa 
ttad glacialis, Schistidium eiliatum , Encalypta 
Cornmutata. 

Unter den Eichenen ist Parmelia chrysoleuca 
" " d Umbilicaria microphylla an iao l i r t l iegenden 
^elablöcken zahlre i ch vorhanden, während die hö -

e r n F e i t e n von den A l p e n - U m b i l i c a r i e n , Parme-
"t und Verrucarien geschwärzt und geröthet s ind , 

" n d Cetraria nivalis, cucullata, Parinelia ochroleuca 
u » d spadicea, Dufourea tnadreporiformis, Clado. 
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nia taurica und Stereocaulon alpinum auf nackt et 
E i d e , in grofsen i s o l i r i l iegenden Hasen, gefun
den werden . 

E i n e beträchtliche Nachlese mit krit ischen 
Bemerkungen über e inzelne A r t e n w i r d s i ^ 0 

bei wiederholten E x c u r s i o n e n noch weiters e rg e * 
ben, s i di is plaret et terapora fo.' cnt. 

# * * 

W e n n es bei dem Schlufse des gegenwärti
gen Vortrages und der damit verbundenen Been
digung der heutigen denkwürdigen S i t zung al» 
zweckmäl'sig ersche int , das Geschicht l i che de«" 
P f lanze , die dem Andenken unser» unvergefslicben 
Präsidenten geweihel wurde, noch einmal in Kür
ze zu recapitul i ren , so dürfte zuförderst wohl 
auf den i . Band u n s r e r D e n k s c h r i f t e n i 8 i 5 . S. 6>i 
auf die F l o r a 1827 S . 241 und i 8 3 i S. 5 6 i h in 
zuweisen seyn. 

S ie wurde am 9. J u l i i8i3 auf der erwähnten 
Gamsgrube entdeckt , und am 3 i . O c t b r . 1814 z " 
B r z e z i n a in Böhmen, auf dem Lustschlosse des 
H r n . Gra fen v o n S t e r n b e r g , in e iner g le ich
sam durch Deputation von dem H r n . G r a f e n , H m -
Legat ionsrath F e l i x und m i r abgehaltenen bot-
S i t zung best immt , mit dem Namen Braya alpin" 
be legt , ihre Charaktere entworfen und Beschrei 
bung und Abb i ldung hinzugefügt. ( V e r g l . Denkschr-
1. c. p. 65.) 

A l s das hierüber geführte P r o t o k o l l dem H m -
G r a f e n v o n B r e y , damals Königl. B a y r . G e 
sandten z u P a r i s , mitgetheilt w u r d e , hatte der-
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salbe, um der Gesellschaft seine F r e u d e darüber 
zu erkennen zu geben, die W o r t e gebraucht, dafs 
>hn die Benennung dieser Pflanze nach seinem 
Namen mehr erfreue, als wenn man ihm ein Für
stenthum geschenkt hätte. D iese Aeufserung 
«üufste auch mich im höchsten Grade beglücken, 
als der H r . G r a f meine Be i sen begünstigte und 
dadurch diefs E r g e b n i f s herbeigeführt worden war. 

Zwar würde es früher oder später nicht an 
Pflanzen gefehlt haben, die dem um unsere W i s 
senschaft so hoch verdienten Grafen gewidmet 
Worden, aber keine würde ihn auf so vielfältige 
w eise als unsere Braya angesprochen haben, 
Und obgleich die von ihn genährte Hof fnung , 
sie am natürlichen Standorte zu sehen , nicht e r 
füllt worden i s t , so fehlte es doch nicht an G e 
legenheiten , ihn zum öftern und von mehreren 
Seiten her mit getrockneten Exemplaren , mit neuen 
Abb i ldungen , mit kr i t i schen Untersuchungen und 
Vollständigen Beschre ibungen derselben zu über
raschen, 

Kaum war der oft erwähnte Band der D e n k 
schriften ausgegeben, als von demselben auch 
»clion eine Becens ion in den Göttinger ge l ehr 
ten A n z e i g e n erschien , wobei diu Braya be
sonders herausgehoben wurde. D e C a n d o l l e 
r.*hm sie alsbald in sein Syst. naturale (II. : i o ) 
Und im P r o d r . ( i . p. i4>) au f , und D e l e s s e r t 
bildete sie aufs Neue ab. ( Icon. II. T . 22J H o o 
k e r hat aus den von uns erhaltenen getrockneten 
Exemplaren die Samen im bot. Garten zu G l a s -
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gow ausgesäet und von den dadurch erhaltenen 
P f lanzchen vollständige zerg l i eder te Abbi ldungen 
gegeben ( H o o k . exot. F l . t. 121). E i n e 4te wurde 
von R e i c h e n b a c h i n Sturm's F l o r a mitgethei l -
(Heft 43) und eine 5te l ie ferte A l e x . B r a u n in 
F l o r a i832 T a b . II . 

Inzwischen hatte J . G a y in den P a r i s e r A n -
nales des sc. naturelles versucht, eine vollständig« 
Geschichte unserer Pf lanze zusammenzutragen 
u n d i h r e n P l a t z im Systeme auszumitteln. Von 
uns ist dieser Aufsatz ins Deutsche übersetzt 
i n F l o r a 1827 N o . 16. m i tge the i l t , u n d durch ei
nen k le inen Nachtrag (S . 245) erweitert . E n d l i c h 
w u r d e durch H r n . A l e x . B r a u n die Z e r g l i e - 1 
derung der Pf lanze aufs Neue vorgenommen und 
mittelst derselben i h r P la tz i m Systeme in die 
A b t h e i l u n g der Notorrh izae (Noto t ropae ) s i l iquo-
sae, Sisyrobreae, neben Sisymbrium bestimmt, in 
dem sie von dieser sehr verwandten Gattung nur 
durch die B i l d u n g des bei den C r u c i f e r e n in vor
züglichem Betracht gezogenen Dissep imentum ver
schieden ist, welches schräge, von beiden Seiten 
converg i rende , i n der M i t t e aber aufgerichtete« 
nicht gewundene und gruppenweise zusammen
haltende Maschen enthält, in allen übrigen T b e i -
len aber mitSisymbrium übereinstimmt, wie v i e l 
fältig schon früher bemerkt worden ist. 

Dafs die Braya perennirend sey und durch 
Samen in He ideerde gesäet, leicht erzogen wer
den könne , ist nunmehr durch vielseit ige E r f a h 
r u n g ausgemittelt und es dürfte kaum noch einen 
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botanischen Gar ten g e b e n , i n welchem sie n icht 
vorhanden sey, w ie denn der H r . G r a f sowohl 
in VV i e n , als in R e g e n s b u r g , ja selbst in se inem 
e i genen G a r t e n ^ z u Irlbach sie blühend v o r z u f i n 
den das Vergnügen hatte. A m meisten jedoch 
Wurde e r und seine hohe F a m i l i e f reudig über
rascht, als S ie auf der letzten Reise zu Sa l zburg , 
•owohl in der Alpenanlage im Roseneggergarten 
' l * zu H e l l b r u n n Gelegenheit hatten, prachtvol le 
Exemplare in vo l le r Blüthe vorzuf inden, und von 
den Vorständen dieser A n l a g e n , H r u . R o s e n -
e g g e r und H r n . S t r o b e l , die die Pf lanze ans 
Natürlichen Standorte aufgenommen hatten, mi t 
den Erzählungen unterhalten wurden , d ie sie von 
der Umgegend des W o h n o r t e s derselben zu ge
ben vermochten. 

Möge uns das Be i sp i e l des auch so lcherge
stalt verewigten Präsidenten stest vor A u g e n 
schweben und w i r nie anstehen, mit E i f e r u n d 
^bätiglieit die Bahn z u verfo lgen, auf die er uns 
n " t so vielem Glücke und so grofsem E r f o l g e 
geführt hat! 

1 N a c h s c h r i f t v o m S e p t e m b e r i833 . 
Seit Jabr und T a g hat sich bei der im V o r 

stehenden geschi lderten Bahn nach der G a m s 
grube eine sehr schätzenswerthe Veränderung 
dpigeboten. D i e Bewohner von H e i l i g e n b l u t , 
die auf den höchsten A l p e n noch Wiesenbau be
weiben und das H e u nicht anders, als i m W i n t e r 
, n Schl i t ten mit grofser Lebensgefahr herabzu 
hängen vermögen, haben durch Sprengung m e h 
rerer Fe lsen einen s ichern W e g hergestellt , der 
ü n m i t t e l b a r von der Wolfgangshütte an aufwärts 

ü b r t , womit die gefährlichen Platten völlig be-
* e , t i g t s ind , was um so erwünschter i s t , als s i ch 
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auch im Hintergründe derselben der Gletscher 
so sehr vorgeschoben und den F e l s e n angelehn' 
hat, dafs h ier hein Leberste igen mehr möglic" 
ist . D e r gefährliche sehr schmale Steg über de" 
rei fsenden Gletscherbach ist in eine sichere Brücke 
umgewandelt und der enge Stefj überhaupt » 0 

sehr e r w e i t e r t , dafs man ohne Gefahr denselbe" 
auch zu P ferde zurücklegen kann. D i e höchst« 
Glückseligkeit indessen gewährt eine steinfest« 
Hütte, die der vortref f l iche E r z h e r z o g Johann in* 
L a u f e des verflossenen Sommers auf der oft er* 
wähnten Gamsgrube hat erbauen lasten, zum Seh"* 
tze derjenigen P e r s o n e n , die diese höchst in
teressante Gegend besuchen, und an einem d« f 

merkwürdigsten O r t e der W e l t zwischen ewig«" 
E i s f e l d e r n und Schneebergen s icher übernachte" 
wo l l en . 

So verdient also auch diese höchst sehenS' 
werthe Gegend je länger je mehr von Fremden' 
besonders von Naturforschern, besucht z u werde*1» 
zumal da solche von dem gegenwärtigen Bez irk* ' 
Commissa i r zu Sta l l , H r n . v. B l u m i e l d , Bot" ' 
n i k c r und M i t g l i e d der Begentburg ischen bot»«' 
Gese l l schaf t , woh lwo l l end aufgenommen werde" ' 
der jetzige P far re r , J o h a n n W i e s e r, allen B e i ' 
senden zuvorkommend an Händen geht, und nu" 
auch das W i r t h s h a u t zu Hei l igenblut zur Aufnah' 
me von Fremden weit bequemer eingerichtet i * 1 ' 
als et früherhin der F a l l geweten seyn mag. 

Sol l te es endl ich möglich w e r d e n , dafs aa^ 
auf der Salmshöhe eine gemauerte Hütte herg«' 
stellt werden könnte, wozu H r . Buchhändler un" 
B u c h d r u c k e r R o h r e r z u Brünn bereits e i " e 

vorläufige E i n l e i t u n g getroffen hat und dadurch 
eine leichtere Besteigung des Gro fsg locknert möo 
Jich gemacht wer den , so würde unstreit ig auc'1 

den wichtigsten Endecluingen im ganzen Gebi« ' Ä 

der Naturwissenschaften T h o r und Thüre geöÖ*' 
net seyn. 

( I i i e zu L i t . B e r . N r . W 
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